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Blumenwiesenabend 2026 – fachlicher Austausch 
Am Montag, 8.� Juni 2026, von 19.30 bis 
21.30�Uhr �ndet in der Region Müllheim/Pfyn 
der alljährliche Blumenwiesenabend statt. Ge-
dacht für Bäuerinnen und Bauern, die arten-
reiche Wiesen p�egen und erfolgreich bewirt-
schaften wollen. 

Text: Victor Bühlmann, Berater  
Biodiversität, Arenenberg

Erfahrungsaustausch 
Blumenwiesenp�ege
Im Fokus steht eine gemeinsa-
me Feldbegehung von im letz-
ten Jahr angesäten und bereits 
etablierten Blumenwiesen. Wir 
diskutieren Erfahrungen zu 

Neusaaten und zur P�ege artenreicher Heuwiesen�– 
vom Saatbett über den Saatzeitpunkt bis zu Säube-
rungsschnitten. Auch die richtige Bewirtschaftung 
über das Jahr, die Überwinterung und mögliche Lö-
sungen, wenn die sechs Zeigerp�anzen für die be-
gehrte Qualitätsstufe II (QII) fehlen, kommen zur 
Sprache.

Gemeinsam die Artenvielfalt stärken
Hunderte von Thurgauer Bäuerinnen und Bauern 
haben bereits eine oder mehrere artenreiche Heu-

wiesen angesät. Die Betriebe leisten damit innerhalb 
und auch ausserhalb von Vernetzungskorridoren 
einen wertvollen Beitrag zur Förderung der einhei-
mischen Artenvielfalt. Seit dem Jahr 2009 ist der 
Kanton damit um rund 500 Hektaren Blumenwiesen 
reicher geworden. Das Amt für Raumentwicklung 
übernimmt einen grossen Teil der Saatgutkosten 
und die fachliche Betreuung erfolgt ganzjährig durch 
den Arenenberg. 

Finanziell und ökologisch interessant
Gibt es mehr als sechs Zeigerp�anzen verteilt auf 
einer Fläche, so werden in der Tal- und Hügelzone 
die Beiträge QI Fr. 780.–/ha plus QII Fr. 1920.–/ha 
zusammengezählt auf Fr. 2700.–/ha –, das wird von 
manchen Betrieben als willkommener Zustupf an-
gesehen.
Liegt die Fläche in einem für die wild lebenden Arten 
wichtigen Vernetzungskorridor, so können mit geeig-
neten Zusatzmassnahmen noch zusätzlich Fr. 1000.– 
auf ein Beitragstotal von Fr. 3700.–/ha vergütet wer-
den – plus Ernteertrag in Trockensubstanz.
Bunte und artenreiche Blumenwiesen bieten Nah-
rung und Lebensraum für viele wild lebende Arten 
wie Wildbienen, Schmetterlinge, Eidechsen oder 
Hermelin und Mauswiesel. Bei der Bevölkerung be-
wirken artenreiche Heuwiesen erwiesenermassen 
grosses Wohlwollen.

BIODIVERSITÄT

Victor Bühlmann

Startzeit und Treffpunkt: 
Montag, 8.�Juni 2026, 19.30 bis 21.30�Uhr, 
ab Kreuzung Frauenfelderstrasse / Malt-
bach, 8555 Müllheim, ist der Weg zur 
ersten Fläche signalisiert. Abschluss in 
Badibeiz Pfyn (bei trockener Witterung). 
Es ist keine Anmeldung erforderlich. 
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Strukturwandel in der Landwirtschaft setzt sich fort
2025 gab es in der Schweiz 46 270 Landwirt-
schaftsbetriebe und damit 1,7 % weniger als 
im Vorjahr. Dies geht aus der neusten land-
wirtschaftlichen Strukturerhebung des Bun-
desamtes für Statistik (BFS) hervor.

Text: Bundesamt für Statistik, Bild: VTL

Nebst der Anzahl der Betriebe verringerte sich auch 
die Zahl der Erwerbstätigen in der Landwirtschaft. 
Der Frauenanteil nimmt zu. 8,1 % Prozent der Be-
triebe wurden 2025 von Frauen geleitet, gegenüber 
5,4 % zehn Jahre zuvor. Die durchschnittliche Fläche 
der Landwirtschaftsbetriebe wächst weiter. Sie er-
höhte sich gegenüber 2024 auf 22,5  ha. Während 
die Zahl der Betriebe mit einer Fläche unter 30 ha 
zurückging, nahm jene der grösseren Betriebe zu.

Bio: Weniger Betriebe, aber mehr Fläche
Bei den Biobetrieben ist mittlerweile die gleiche Ent-
wicklung zu beobachten wie im gesamten Landwirt-
schaftssektor: Es gibt weniger, dafür grössere Betrie-
be. 7819 Betriebe bewirtschafteten eine land- 
wirtschaftliche Nutzfläche von 192 300 ha. Das ent-
spricht 18,5 % der gesamtschweizerischen LN. Eini-
ge Biobetriebszweige legten besonders stark zu, da-
runter Zuckerrüben (+23,9 %), Raps (+17,1 %), 
Soja (+5,1 %) und der Gemüsebau (+5,0 %). Am 
stärksten vergrösserte sich die Anbaufläche in den 
Kantonen Neuenburg (+6,1 %), Thurgau (+3,3 %) 
und Luzern (+2,9 %). In den Kantonen Jura und 
Wallis und in der Zentralschweiz gingen sie leicht 
zurück.

Gemüsebau floriert
2025 umfasste die LN der Schweiz 1 040 000 ha. Sie 
bestand überwiegend aus Naturwiesen und Weiden 
(58 %) sowie aus Ackerland (39 %). Der Rest der LN 
entfiel hauptsächlich auf Dauerkulturen wie Rebland 
und Obstanlagen. Die Anbaufläche für Getreide, der 
mit 139 000 ha wichtigsten Anbaukultur in der 
Schweiz, nahm nach einem Rückgang im Jahr 2024 
wieder zu. Die Fläche für Weizen blieb insgesamt 
stabil, jene für Gerste setzte ihren Abwärtstrend fort. 
Deutlich vergrössert haben sich die Anbauflächen 
für Dinkel und Roggen.

Wie in den vergangenen zehn Jahren nahm die Ge-
müsebaufläche auch 2025 weiter zu (13 400  ha, 
+5,0 %). Bei der Zuckerrübenfläche bestätigte sich 
die Aufwärtsbewegung. Sonnenblumen und Raps, 
die beiden wichtigsten Ölpflanzen, machten zusam-
men 30 500 ha aus. Die Kartoffelfläche belief sich 
erstmals seit 2018 auf über 11 000 ha. Auch die An-
baufläche für Soja, das hauptsächlich als Futtermittel 
verwendet wird, legte 2025 weiter zu.

Weniger Milchvieh, mehr Geflügel
Der Rindviehbestand ging 2025 insgesamt um 0,3 % 
zurück. Vor allem die Zahl der Milchkühe verringerte 
sich als Folge internationaler Spannungen und einer 
Überproduktion weiter (524 400 Tiere, –0,6 %). Es 
handelt sich hierbei um einen grundlegenden Trend. 
In den letzten zehn Jahren ist der Milchkuhbestand 
um 10 % geschrumpft, während der restliche Kuh-
bestand, darunter die Mutterkühe, im gleichen Zeit-
raum an Bedeutung gewonnen hat (+26 %).
Die Geflügelhaltung befindet sich weiter im Aufwind 
(+1,7 %). Sowohl der Bestand der Legehennen 
(+1,9 %) als auch jener der Mastpoulets (+2,2 %) 
stieg an. Ein Fünftel der Mastpoulets wurden unter 
dem Bio-Label aufgezogen.
Nach einer Wachstumsphase im Jahr 2022 nahm 
der Schweinebestand in den Folgejahren wieder ab. 
2025 umfasste er noch 1,25 Mio. Tiere. Die biologi-
sche Schweinehaltung bleibt mit 2,8 % des Gesamt-
bestands gering.

MANAGEMENT

Die durchschnittliche Fläche der Betriebe wächst 
weiter.
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Überraschend stabile Insektenverteilung
Im aktuellen Interreg-Projekt «Nützlinge im 
Obstbau» wurde über drei Jahre untersucht, ob 
Heckenpflanzen in Obstanlagen das Auftreten 
von Schädlingen und Nützlingen beeinflussen. 
Die Ergebnisse fallen anders aus als erwartet.

Text und Bilder:  
Anja Ackermann, Obstbau-
beraterin, Arenenberg 

Trotz intensiver ökologischer 
Aufwertung und systemati-
scher Datenerhebung zeigen 
die Hecken kaum messbare 
Effekte. Dennoch liefert das 
Projekt wertvolle Erkenntnisse 

für den nachhaltigen Pflanzenschutz. Das 2023 ge-
startete Projekt wird grenzüberschreitend durchge-
führt. Beteiligt sind Arenenberg, Agroscope, FiBL, 
LZSG und Strickhof sowie das Kompetenzzentrum 
Obstbau Bodensee, die Hochschule Weihenstephan 
Triesdorf und die Landwirtschaftskammer Vorarl-
berg. 

Der Versuch
Ziel der Zusammenarbeit ist es, durch den gezielten 
Einsatz und die aktive Förderung von Nützlingen 
den Einsatz von Pflanzenschutzmitteln im Obstbau 
zu reduzieren. An Kern- und Steinobst wird geprüft, 

ob wirtschaftlich bedeutsame Schaderreger wie 
Blattläuse, Blutlaus, Milben, Baumwanzen, Wickler-
arten und der Birnenblattsauger durch die Freiset-
zung und Förderung verschiedener Nützlingsstadien 
reguliert werden können. Gleichzeitig wird unter-
sucht, welche Pflanzenschutzmittelapplikationen im 
Vergleich zu heutigen Strategien der integrierten und 
biologischen Produktion reduziert werden können. 
Das Projekt läuft bis Ende 2026.

Die Versuchsparzelle
Die Untersuchungen fanden in einer vollständig 
eingenetzten, biologisch bewirtschafteten Obstan-
lage statt, die bereits im Rahmen des früheren Inter-
reg-Projekts «Modellanlagen für den integrierten 
Pflanzenschutz» angelegt wurde. Apfel- und Birn-
bäume wachsen dort unter Bedingungen, die den 
Einsatz chemischer Pflanzenschutzmittel reduzie-
ren sollen. Die Anlage wurde mit verschiedenen 
Strukturelementen ausgestattet, die Nützlinge för-
dern und Schädlinge fernhalten sollen. Dazu gehö-
ren Heckenpflanzen an den Parzellenrändern, 
künstliche Rückzugsorte wie Florfliegennester und 
mit Holzwolle gefüllte Tontöpfe für Ohrwürmer so-
wie ein seitliches Insektennetz. Um die Wirkung 
solcher Elemente noch besser zu verstehen, wur-
den zusätzlich neue Heckenpflanzen direkt in die 
Anlage gesetzt – am Anfang und Ende jeder zwei-
ten Baumreihe.

OBSTBAU

Anja Ackermann

Das Projekt lieferte wichtige Erkenntnisse, unter andrem zu ökologische Strukturen.
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Wie sieht der Einfluss der Hecken aus?
Die zentrale Frage des Projekts lautete, ob die Nähe 
zu Hecken das Vorkommen von Nützlingen und 
Schädlingen beeinflusst. Um dies zu klären, wurden 
über mehrere Vegetationsperioden hinweg diesel-
ben markierten Bäume untersucht – sowohl direkt 
neben den Hecken als auch in grösserer Entfernung. 
Zu vier Zeitpunkten pro Saison wurden Art und An-
zahl der vorkommenden Insekten erfasst.
Das Ergebnis ist eindeutig: Die Distanz zur Hecke hat 
keinen erkennbaren Einfluss auf die Verteilung von 
Nützlingen und Schädlingen. Beide Gruppen treten 
gleichmässig über die gesamte Parzelle hinweg auf, 
unabhängig davon, ob ein Baum direkt neben einer 
Hecke steht oder mehrere Reihen entfernt. Auch 
eine Förderung von Schädlingen durch die Hecken 
konnte nicht festgestellt werden. Selbst typische 
Schadbilder wie Wanzenschäden traten in Nähe der 
Hecken genauso häufig auf wie weiter entfernt. Die 
neu gepflanzten Hecken erwiesen sich zudem als 
weniger bedeutend als erwartet, da sie zwar besie-
delt wurden, aber nicht stärker als andere Struktur-
elemente in der Anlage.

Alternative Pflanzenschutzmittel im Test
Parallel zu den Heckenversuchen wurde untersucht, 
wie gut die alternativen Produkte Armicarb und 
PrevAm auf den Birnenblattsauger wirken und ob sie 
natürliche Gegenspieler wie Ohrwürmer oder Blu-
menwanzen beeinträchtigen. Der Schädlingsdruck 
war jedoch ungewöhnlich gering, da eine frühe Be-
handlung mit Kaolin aufgrund trockener Witterung 

lange wirksam blieb und kaum Eiablagen des Birnen-
blattsaugers stattfanden. Gleichzeitig wurden viele 
Ohrwürmer gefunden, die den Befall zusätzlich nied-
rig hielten. Es zeigte sich aber auch, dass beide Mittel 
keine negativen Auswirkungen auf Nützlinge haben.

Versuchsplanung in diesem Jahr
Da die bisherigen Versuche kaum Unterschiede 
zwischen den Varianten zeigten, richtet sich der Blick 
nun auf einen neuen Ansatz: die gezielte Förderung 
der Blumenwanze, einer wichtigen Gegenspielerin 
des Birnenblattsaugers. Geplant ist ein angepasstes 
Mulchmanagement, das die Raubwanzen dazu an-
regen soll, vermehrt auf die Birnbäume zu wechseln. 
Erste Versuche aus Belgien zeigen, dass dieser An-
satz vielversprechend ist.

Ein Fazit, das zum Weiterdenken anregt
Auch wenn die Hecken in dieser speziellen Anlage 
keinen messbaren Einfluss auf die Insektenvertei-
lung hatten, liefert das Projekt wichtige Erkenntnisse. 
Ökologische Strukturen wirken – aber nicht immer 
so, wie man es erwartet. Die Verteilung von Nützlin-
gen und Schädlingen kann erstaunlich stabil sein, 
selbst in einer stark strukturierten Anlage. Gleichzei-
tig eröffnen neue biologische Ansätze wie die Förde-
rung der Blumenwanze spannende Perspektiven für 
den zukünftigen Pflanzenschutz. Das Interreg- 
Projekt zeigt damit eindrücklich, wie komplex biolo-
gische Systeme im Obstbau sind und wie wichtig 
langfristige Forschung bleibt, um nachhaltige Strate-
gien weiterzuentwickeln.

OBSTBAU

Fahrgasse nicht gemulcht bei Birnen. Totaleinnetzung einer Obstanlage.
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Zwischen Stein und Gras
Wenn sich der Bluescht in Mostindien dem 
Ende zuneigt und die Rapsfelder von gelb auf 
grün wechseln, steht der Sommer vor der Tür. 
Der Frühling ist meiner Meinung nach am 
schönsten in der Bodenseeregion, doch der 
Sommer erstrahlt auf den Alpen in seiner vol-
len Pracht. Von Ende Mai bis im Juli darf ich 
meinen vierten Alpsommer erleben und Sie 
einmal mehr mit dem Alptagebuch mitneh-
men. Aufgrund der kürzeren Alpzeit erhalten 
Sie wöchentlich einen Einblick in die kleinen 
Glücksmomente, die grossen Herausforderun-
gen und den Alltag zwischen Himmel und Erde.

Text und Bild: Beata Schönenberger

Mein Name ist Beata Schönenberger, ich bin 23 
Jahre alt und als jüngstes von fünf Kindern auf 
einem Bauernhof neben dem Wasserschloss Ha-
genwil in Amriswil aufgewachsen. Ich bin also als 

typisches Thurgauer Bauernmädchen zwischen 
Obstbäumen und Kühen gross geworden. Nach 
meinen ersten beiden Alpsommern im Muotathal 
auf der Alp Planggstock und im Unteren Roggen-
loch und vergangenes Jahr auf der Räbalp im Kan-
ton Luzern, zieht es mich dieses Jahr ins Urnerland. 
Während sechs bis acht Wochen werde ich das 
Älplerpaar Hans und Moni auf der Alp Steinäbnet 
unterstützen. Die Alp hat rund 20 Stösse und es 
wird während meiner Alpzeit für den Eigenge-
brauch und die Direktvermarktung gekäst. Gegen 
Ende des Sommers wird die Milch in die Gemein-
schaftskäserei der Region abgeliefert, was die 
Milchmenge für den dortigen Käser über den Som-
mer hinweg konstant hält. Entsprechend bin ich nur 
während der Anfangszeit auf der Alp und das Älp-
lerpaar bewirtschaftet diese bis im September allei-
ne. 
Die Alp hat weder Beizli noch Übernachtungsmög-
lichkeit und ist mit ihrer Abgeschiedenheit genau 

ALPTAGEBUCH

Die Vorfreude auf den Alpsommer wächst: Zwischen Kühen und wilder Bergnatur beginnt für Beata bald ein 
neuer Alltag hoch über dem Tal.



19

das, was ich gesucht habe. Nach meinen bisherigen 
Alpsommern mit Kindern und Alpbeizli hielt ich Aus-
schau nach einer Arbeitsstelle im kleinen Team mit 
der Möglichkeit, das Käsen zu lernen. Dass die Alp 
nur zu Fuss erreichbar ist, freut mich ebenfalls. Im-
merhin ist Abgelegenheit und der damit verbundene 
bescheidene Lebensstil eine Älplertugend, die ge-
lernt sein will. 
Die Alp Steinäbnet liegt zwischen 1600 und 1800 
Metern über Meer und ist nur zu Fuss erreichbar, 
obschon der Weg mit verschiedenen Seilbahnen 
verkürzt werden kann. Sie liegt im Surenental in der 
Gemeinde Attinghausen – auch Ättighüüse, wie es 
die Einheimischen sagen. Auf den aktuellsten Fotos, 
die ich bekommen habe, liegt teilweise noch Schnee 

und das raue Winterwetter hat diverse Steinschläge 
verursacht. Wie es der Name der Alp verrät, haben 
wir viele Steinfelder, die im Winter, aber auch wäh-
rend des Sommers unsere Alpweiden und -wege 
verschütten. Ob wir dieses Jahr davon verschont 
bleiben, wird sich zeigen. 
Wann genau wir auffahren, ist noch nicht klar und 
stark vom Wetter abhängig. Bis kurz vor der Alpauf-
fahrt werde ich entsprechend noch beim Verband 
Thurgauer Landwirtschaft im Büro anzutreffen sein. 
Die Vorfreude auf die Auffahrt mit den umhüllenden 
Klängen der Trychle steigt. Ich freue mich bereits 
jetzt auf einen Sommer zwischen den Kühen, beim 
Käsen und draussen in der wilden Natur. Denn ge-
nau das bedeutet für mich Alpgefühl.

ALPTAGEBUCH

für private Anzeigen ohne gewerbsmässigen Handel

Der Betrag von CHF ____________ liegt bei. (Nur gegen Bar-Vorausbezahlung) inklusive 8,1 % Mehrwertsteuer

Vorname, Name:

Strasse, PLZ / Ort:

Einsenden an:	 Galledia Fachmedien Frauenfeld AG, Anzeigen, Zürcherstrasse 310, 8500 Frauenfeld

Bestellschein für Ihr Angebot in der Fundgrube für den privaten Markt

 Zu verkaufen	  Zu kaufen gesucht	  Diverses

Maximal 50 Zeichen 
(inkl. Leerschläge und Punkte)

= 1 Zeile� CHF 20.–
weitere 50 Zeichen 
(inkl. Leerschläge und Punkte)

= 2 Zeilen� CHF 30.–
weitere 50 Zeichen 
(inkl. Leerschläge und Punkte)

= 3 Zeilen� CHF 40.–

KURZ ERWÄHNT

Bieneninitiative
Die Junglandwirtekommission stand im Austausch 
mit den Initianten der Bieneninitiative. Die Initianten 
gaben zu verstehen, dass man die Landwirtschaft als 
Partner verstehe und von der Initiative nicht betrof-
fen sei. Die Junglandwirtekommission verwies auf 

die Schwierigkeit der Einigkeit innerhalb der Land-
wirtschaft. Die Anliegen der Initiative (Sensibilisie-
rung, Forschung, Finanzierung, Schädlingsbekämp-
fung) mit Vorstössen im Parlament zu diskutieren 
wäre zielführender. � SBV
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Fachwissen wird immer nötig sein 
Die Swiss Future Farm (SFF) ist bekannt für 
smarte Technologien im Ackerbau. Am 28. Mai 
werden an einem öffentlichen Flurgang ein ge­
zogener Geräteträger, Ansätze zur herbizid­
reduzierten Unkrautregulierung sowie eine 
KI- basierte Vogelabwehr von Agroscope ge­
zeigt. Ein zentraler Schwerpunkt bildet das 
Projekt Smart-N. 

Text: Brigitte Frick, Arenenberg 

Das Projekt Smart-N wurde  
von 2022 bis 2025 in den  
Kantonen Thurgau und Schaff-
hausen auf verschiedenen Par-
zellen im Winterweizen durch-
geführt. Mit Unterstützung von 
acht Pilotbetrieben wurden die 
herkömmliche und die teil

flächenspezifische Düngung verglichen. Florian Bach-
mann betreute auf der Swiss Future Farm das Projekt 
Smart-N. Im Vorfeld des Flurganges äussert er sich 
über die Umsetzung dieses Feldversuchs. 

Was waren die Hauptziele des Projekts 
Smart-N? 
Florian Bachmann: Wir prüften, ob sich durch die 
teilflächenspezifische Stickstoffdüngung die Effizienz 
im Winterweizen verbessern lässt und welche Me-

thoden praxistauglich sind. Zudem wollten wir zei-
gen, wie sich Wissen durch enge Zusammenarbeit 
mit Praxisbetrieben erarbeiten und vermitteln lässt. 

Wie war das Projekt konkret aufgebaut?
Florian Bachmann: Die Betriebe meldeten im Herbst 
geeignete Flächen an. Mithilfe von Satellitendaten, 
die Aussagen zum Ertragspotenzial liefern, wurden 
die Felder in eine betriebsübliche und eine teilflä-
chenspezifische Hälfte aufgeteilt. In der betriebsübli-
chen Variante düngten die Betriebsleitenden wie 
gewohnt. In der anderen Hälfte erhielten sie Applika-
tionskarten, nach denen die Düngermenge inner-
halb des Feldes variiert wurde. Dies geschah ent
weder automatisch mit einem Isobus-fähigen 
Düngerstreuer oder manuell. 

Wie aufwendig ist die Umsetzung solcher 
Systeme im Praxisbetrieb? 
Florian Bachmann: Die Ausbringung des Düngers 
unterscheidet sich kaum. Die Karte wird auf das Ter-
minal oder das Smartphone geladen und umgesetzt. 
Neu ist vor allem das Erstellen der Karte, die über 
einen Online-Anbieter am eigenen PC erfolgt. Eige-
ne Anpassungen sind gut möglich. 

ACKERBAU

Brigitte Frick
Das Projekt Smart-N fand im Winterweizen auf acht 
Pilotbetrieben statt. � Bild: Brigitte Frick

Florian Bachmann vor einer Parzelle, die zum 
Projekt Smart-N gehört � Bild: Brigitte Frick
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Was waren die wichtigsten Erkenntnisse aus 
den vier Versuchsjahren?
Florian Bachmann: Die Stickstoffeffizienz kann durch 
eine teilflächenspezifische Düngung erhöht werden. 

Durch die angepasste Verteilung im Feld wurden 
Überschüsse im Schnitt um 18  Prozent reduziert. 
Allerdings gab es deutliche Unterschiede zwischen 
den Jahren und Parzellen. Die teilflächenspezifische 
Düngung war nicht immer die effizientere Variante. 
Wirtschaftlich ist die Umsetzung derzeit schwierig, 
da geringe Mehrerträge und Düngerreduktionen die 
Investitionskosten nicht immer decken. 

Wo liegen aktuell noch die grössten Heraus-
forderungen? 
Florian Bachmann: Das Erstellen und die Interpreta-
tion der Karten erfordert Einarbeitung. Eine Heraus-
forderung bleibt der betriebswirtschaftliche Aspekt: 
Neben ökologischen Vorteilen muss auch die Wirt-
schaftlichkeit stimmen.

Welche Bedeutung hat das Know-how der 
Landwirtinnen und Landwirte? 
Florian Bachmann: Die Technik ist ein Werkzeug. 
Düngerstrategie, Zeitpunkt und Entscheidungen lie-
gen weiterhin beim Betriebsleiter. Das Know-how ist 
zentral und unersetzlich.

Was würden sie interessierten Betrieben 
mitgeben, die sich für das Thema der teilflä-
chenspezifischen Düngung interessieren? 
Florian Bachmann: Ein Einstieg ist einfach möglich, 
etwa über Kartentools, wie zum Beispiel TerraZo. Mit 
vorhandenem Lenksystem (z.B. Nachrüst-Lenkrad-
motor) kann die teilflächenspezifische Düngung mit 
einem eigenen Mobiltelefon auch direkt getestet 
werden. Jeder Betrieb kann damit beurteilen, ob die-
se Arbeit für ihn passt.

ACKERBAU

Öffentlicher Flurgang
Am 28. Mai findet von 19 bis 21 Uhr ein kostenloser Flurgang auf der Swiss Future Farm statt. An vier Posten 
werden neue Technologien und Versuchsergebnisse für eine nachhaltige Landwirtschaft präsentiert. 

	− Maisaussaat: Ein gezogener Geräteträger mit RTK-Lenkung zur Reduktion der Hinterachslasten, ein 
kombiniertes Verfahren aus Spatenmaschine und Aussaat sowie Direktsaat von Mais in eine 
Erbsen-Wicken-Begrünung. 

	− Unkrautregulierung: Verfahren mit reduziertem Herbizideinsatz und Bewertung ihrer Wirkung auf 
Ertrag und Kosten. 

	− Smart-N: Ergebnisse zur teilflächenspezifischen Stickstoffdüngung.
	− KI-Vogelabwehr: Intelligente Systeme, die gezielt auf Vögel reagieren und Schäden reduzieren sollen. 

Weitere Informationen: www.swissfuturefarm.ch

Abfahrten der Applikationskarte mittels Mobiltelefon-
App Kuh EasyMaps.� Bild: Florian Bachmann



FAMILIENLEBEN

Text: Debora Heusser, Rahel Brütsch, Doris Marti, 
Virginie Bugnon, SBLV 

GARTEN: Gemeinsam gegen Neophyten –  
für mehr einheimische Artenvielfalt
Soll der Garten nicht verwildern, muss gejätet werden. 
Nebst bekannten Unkräutern breiten sich zunehmend 
auch gebietsfremde Pflanzen, sogenannte Neo­
phyten, aus – und zwar rasant. Sie verdrängen ein­
heimische Arten und entziehen Tieren die Lebens­
grundlage. Zudem können sie die Gesundheit von 
Mensch und Tier gefährden oder gar Bauwerke schä­
digen.

Wegen ihres grossen Schadenspoten­
zials müssen die invasiven Neophyten 
gezielt bekämpft und entfernt werden.

REZEPT: Rosmarin-Focaccia
Mit ihrer luftigen Textur, dem Duft 
von frischem Rosmarin und 
einem Hauch grobkörnigem 
Salz ist die Focaccia ein 
mediterraner Klassiker.

Zutaten
500 g Weissmehl
½ EL Salz
1 Päckchen Trockenhefe
3,25 dl warmes Wasser
3 EL Rapsöl

Belag:
4 EL Rapsöl
2 Zweige Rosmarin, Nadeln leicht geschnitten
½ EL grobkörniges Salz

Zubereitung
1. Mehl und Salz in einer Schüssel mischen. Hefe 
daruntermischen. Rapsöl und Wasser dazugeben. Zu 
einem glatten Teig kneten.
2. Zugedeckt auf das Doppelte aufgehen lassen.
3. Teig auf einem mit Backpapier belegen Blech flach 
drücken. Mit den Fingern eindrücken. Mit Öl bestrei­
chen mit Rosmarin und Salz bestreuen.
4. Im vorgeheizten Ofen bei 220 °C Ober-/Unter­
hitze backen.

Für alles ein Kraut gewachsen
Sie gedeihen im Garten, am Wegrand oder im Wald. Ob als Tee oder natürlicher Mücken-
schutz: Wildkräuter sind ein Geschenk der Natur – bis auf einige Ausnahmen.
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GESUNDHEIT: Anti-Mücken-Spray
Ein Anti-Mücken-Spray ist besonders praktisch. Ob 
als Körper- oder Raumspray: Er hält die Plagegeister 
fern.

Material (für 50 ml Spray):
1 Handvoll frische Spitzwegerichblätter
2 EL getrocknete Lavendelblüten
200 ml Wasser
2 EL Alkohol oder Schnaps, mind. 40 % Vol.
ätherische Öle
Sieb
Sprayflasche à 50 ml

Anleitung
1. Arbeitsplatz und Werkzeuge desinfizieren.
2. Den Spitzwegerich fein schneiden.
3. Den Lavendel und den Spitzwegerich mit 200 ml 

Wasser aufkochen und 10 Minuten ziehen lassen.
4. Den Aufguss absieben und in die Sprühflasche ab-
füllen. 2 EL Alkohol hinzufügen.
5. Die ätherischen Öle beigeben. Zum Beispiel: 
7 Tropfen Lemongras, 5 Tropfen Zitronen-Eukalyp-
tus, 3 Tropfen Palmarosa, 3 Tropfen Rosengeranie.
6. Alles gut schütteln und Flasche anschreiben.
7. Vor Gebrauch immer gut schütteln. In kurzer Zeit 
aufbrauchen und wieder frisch herstellen.

NACHHALTIGKEIT: Kräutertee
Mischungen für Kräutertees lassen sich aus verschie-
densten Pflanzen aus der Natur zubereiten.

Mögliche Zutaten
Salbei, Minze, Eisenkraut
Kamille, Lavendel, Lindenblüten
Thymian, Rosmarin, Melisse
Brennnessel, Huflattich, Schafgarbe
Ringelblume, Basilikum, Rosen
Himbeer- oder Erdbeerblätter sowie deren Blüten

Zubereitung
1. Die Kräuter in einem Dörrapparat oder im Back-
ofen bei 40 °C (mit leicht geöffneter Tür) trocknen. 
Alternativ in Bündeln aufgehängt von der Luft gut 
durchtrocknen lassen.
2. Die Stiele entfernen und die verschiedenen Sorten 
nach Belieben zusammenmischen.
3. In gut verschlossenen Blechdosen oder Gläsern 
aufbewahren.
4. Die Kräuterteemischung mit einem Teesieb, -ei 
oder -beutel (erhältlich in der Küchenabteilung) in 
der Tasse mit kochendem Wasser übergiessen.
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Holunderträumchen aus dem Glas

Wenn im Frühsommer der Duft von Holunderblüten durch die Luft zieht, beginnt eine ganz 
besondere Zeit. Die kleinen weissen Blüten sehen nicht nur hübsch aus – sie schmecken 
auch herrlich süss und wecken in mir die Vorfreude auf die nahenden Sommerferien. Viel-
leicht habt ihr ja auch einen Holunderstrauch in der Nähe? Dann steht dieser feinen Holun-
derblütencreme nichts mehr im Wege.

Text und Bilder: Charlotte Hess-Stampfli

Kinderecke

  
3 Blätter Gelatine
1 dl Holunderblütensirup1 dl Wasser
200 g Naturjoghurt
1 dl Halbrahm
Zum Dekorieren: Schlagrahm, Erdbeeren, Holunderblüten, Minze …
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Auflösung und Gewinnerin des Schwedenrätsels Nr. 20 
vom 15. Mai 2026	 Das Lösungswort heisst: BROMELIE
Die Gewinnerin eines Brotmessers «Alpaufzug» von PanoramaKnife à Fr. 99.90 heisst:   
Marianne Oertig, 8572 Berg. Wir gratulieren und wünschen viel Spass.

Lösung von:
Unterwasser-Labyrinth,  
aus Nr. 20

So gehts:
Die Gelatineblätter in kaltem Wasser einweichen. 
Währenddessen Sirup und Wasser mischen.  
Joghurt in eine Schüssel geben.
Nun ½  dl der Sirupmischung in einer kleinen 
Pfanne erhitzen. Die Gelatine gut ausdrücken 
und unter Rühren darin auflösen. Danach die Ge-
latinemischung mit dem restlichen Sirup verrüh-
ren und zum Joghurt geben. Alles gut mit dem 

Schwingbesen verrühren und 
kühl stellen, bis die Creme 

leicht dicklich wird.

Den Rahm mit dem Mixer flaumig (nicht zu steif) 
schlagen. Die Creme nochmals gut umrühren 
und den Rahm sorgfältig darunterziehen. An-
schliessend die Creme in vier Gläser füllen und 
mindestens zwei Stunden kalt stellen. Vor dem 
Servieren nach Lust und Laune dekorieren.

Ob beim Zvieri im Garten oder als süsser 
Abschluss eines Grillabends: Diese selbstge-
machte Holunderblütencreme schmeckt nach 
Sonne, Sommer und Feriengefühl und verbreitet 
garantiert gute Laune.

Holunderblütensirup 
lässt sich ganz einfach 
selber machen:  
8 bis 12 frische Holunder-

blüten mit 1 l Wasser, 1 kg 
Zucker und 1 dl Zitronensaft 

zwei bis vier Tage ziehen 
lassen, dabei zwischendurch 

umrühren. Danach absieben, aufkochen 
und siedend heiss in saubere Flaschen abfüllen – fer-
tig ist der Sommer im Glas!Bi
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Rätseln und gewinnen

So nehmen Sie teil: Senden Sie das richtige Lösungswort per E-Mail an: Thurgauer.bauer@vtgl.ch, 
per Post an: Thurgauer Bauer, Rätselspass, Industriestrasse 9, 8570 Weinfelden. Absenderadresse  
nicht vergessen! Teilnahmeschluss jeweils Dienstag um 17 Uhr. Über den Wettbewerb wird 
keine Korrespondenz geführt. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
Die Gewinner werden schriftlich benachrichtigt.

Gewinnen Sie diese 
Woche einen Thurgauer 
Geschenkharass im 
Wert von Fr. 50.–, eine 
Idee von Thurgauer 
Bäuerinnen.

Ein reichhaltiges Angebot an 
Thurgauer Spezialitäten
Alle Produkte in Thurgauer 
Geschenkharassen stammen aus  
unserem Kanton. Es sind Köstlich
keiten aus Haus, Hof und Garten 
landwirtschaftlicher Betriebe, ergänzt 
mit typischen Thurgauer Spezialitäten 
einheimischer Gewerbebetriebe. Es 
stehen über 30 Produkte zur Auswahl. 
Weitere Informationen erhalten 
Sie unter www.geschenkharass.ch 
oder direkt bei jedem Verteilzentrum.
 
Füllen Sie das Diagramm so aus, 
dass in jeder Zeile, jeder Spalte 
und in jedem der 3 × 3 Quadrate 
jede Ziffer von 1 bis 9 genau  
ein Mal vorkommt. Wenn Sie 
dann die Buchstaben von 1 bis 9 
unter der letzten Ziffernreihe des 
Sudokus in die leere Kästchen­
reihe übertragen, ergibt sich  
das Lösungswort: Bestandteil 
eines Bienenstocks

Aadorf Waldau 079 684 99 80
Altnau Feierlenhof 071 695 23 72
Hefenhofen frucht-ART 078 724 13 34
Lanzenneunforn Naturoel AG 052 747 13 33
Schlatt Dickihof 077 436 15 59

www.geschenkharass.ch

Thurgauer Geschenkharass

Sudoku 
Füllen Sie das Diagramm so aus, dass in jeder Zeile, in
jeder Spalte und in jedem der 3 x 3-Quadrate jede Ziffer
von 1 bis 9 genau ein Mal vorkommt.
Wenn Sie dann die Buchstaben von 1 bis 9 unter der letz-
ten Ziffernreihe des Sudoku in die leere Kästchenreihe
von 1 bis 9 übertragen, entstehen Zellen im Bienenstock.

R E N B T U W A B
1 2 3 4 5 6 7 8 9

6

9

3

4 6

2 3

7 2 6

1 5 7 3

8 4 6

5 2 4 1

2

3

5

4

5 8

3 4

9 8

7 9

8
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Arenenberger Tag im Zeichen 
von 120 Jahren Geschichte
Am Sonntag, 14.  Juni 2026, lädt der Arenen-
berg von 10 bis 17 Uhr zum Arenenberger Tag 
ein. Der Eintritt ist frei. Unter dem Motto «120 
Jahre Leben & Lernen» steht das Jubiläum der 
Schenkung des Arenenbergs an den Kanton 
Thurgau im Zentrum – und damit auch die lan-
ge Tradition als landwirtschaftlicher Bildungs-
standort.

Text und Bilder: Selina Murbach, Arenenberg

Eine Bilderausstellung mit Aufnahmen aus den letz-
ten 120 Jahren sowie ein Diavortrag zur Entwicklung 
der Gärten machen die Geschichte des Arenenbergs 
erlebbar. Ergänzt wird das Programm durch die Prä-
sentation historischer landwirtschaftlicher Gerätschaf-
ten und kulinarische Spezialitäten aus früheren Zei-
ten. Das Napoleonmuseum Arenenberg beleuchtet 
mit der kostenpflichtigen Sonderausstellung «Was 
der Kaiser noch sah» die Zeit vor der Schenkung.
Der regionale Markt lädt zum Entdecken und Genies-
sen ein. Für Kinder bietet insbesondere der Erlebnis-
parcours «Kaiser, Kühe und Kultur» spannende Ein-
blicke. Zudem sorgen eine Beerenhüpfburg, 
Trettraktoren und die Schwingerarena für Spiel und 
Spass. Der Arenenberger Tag verbindet Geschichte, 
Kultur und Genuss – ein Anlass für die ganze Familie. 
Mehr Informationen: www.arenenberg.ch
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Was ist die «Comfort Zone» der Chicorée-Wurzeln?
In diesen Wochen starteten die ersten Ver-
suchsreihen der Vereinigung Chicorée-Wur-
zelproduzenten. Untersucht werden dabei die 
Auswirkungen von Saatabständen und Saat-
dichte auf das optimale Kaliber sowie auf die 
Unkrautbekämpfung.

Text und Bild: Vereinigung  
Chicorée-Wurzelproduzenten

Für einen schönen Chicorée-Zapfen braucht es Wur-
zeln im optimalen Kaliber. Ein entscheidender Faktor 
dafür ist die Saatdichte, aber auch der Abstand der 
Doppelreihen auf dem Damm. Cris Dörig, Beraterin 
bei der Vereinigung Chicorée-Wurzelproduzenten, 
hat deshalb gemeinsam mit Björn Berchtenbreiter, 
Berater Gemüsebau am Arenenberg, entsprechende 
Versuche vorbereitet und in den vergangenen Wo-
chen auf vier Betrieben ausgesät.

Variation der Abstände in der Doppelreihe
«Wir haben uns die Frage gestellt, wie weit wir den 
Abstand verkleinern können, ohne negative Folgen für 
Pflanzengesundheit und Kaliber zu riskieren», erklärt 
Cris Dörig. Für einen geringeren Abstand sprechen 
zwei Punkte: Zum einen kann die Effizienz beim Jäten 
mit Lasertechnik gesteigert werden – je schmaler das 
Bearbeitungsband eingestellt werden kann, desto 
schneller lassen sich die Dämme bearbeiten. Dies 

könnte insbesondere im Bio-
anbau die Anzahl und Dauer 
der Jätdurchgänge reduzie-
ren. Zum anderen führt die 
geringe Anzahl zugelassener 
Pflanzenschutzmittel im kon-
ventionellen Chicorée-An-
bau zu Wirkungslücken, was 
die Unkrautbekämpfung er-
schwert. Mit einem engeren 
Reihenabstand der Doppel-
reihen auf dem Damm ent-

stünde mehr Bearbeitungsfläche für das Hackgerät, 
sodass näher an die Pflanzen herangearbeitet werden 
könnte. Die Versuchsergebnisse sind deshalb sowohl 
für biologische als auch für konventionelle Wurzelpro-
duzenten von Bedeutung.

Überprüfung der Saatdichten
Die Saatdichte wird mit drei Varianten getestet. Ver-
glichen werden die beiden Standardsaatdichten von 
320 000 und 350 000 Saatkörnern pro Hektare mit 
einer deutlich tieferen Dichte von 260 000 Körnern. 
Gerade im biologischen Anbau wird zunehmend 
diskutiert, weniger dicht zu säen, damit ausreichend 
grosse Kaliber entstehen können.
Cris Dörig erklärt: «In den vergangenen Jahren hat 
sich die Keimrate verbessert, weil immer mehr Be-
triebe eine Bewässerung installiert haben oder mit 
Dammkronenbewässerung arbeiten.» Vor diesem 
Hintergrund könnte eine Reduktion der Saatdichte 
durchaus sinnvoll sein.

Breite Datenerhebung
Um möglichst fundierte Aussagen aus den Versuchen 
ableiten zu können, werden während der gesamten 
Kulturdauer zahlreiche Daten erhoben. Dazu gehö-
ren Bodenproben der Parzellen, Bonitierungen von 
Krankheiten sowie Ertragsaufnahmen mit Kalibersor-
tierung und Wiegung.«Die Arbeit ist nicht abgeschlos-
sen, sobald die Wurzeln geerntet sind. Wir werden 
auch die getriebenen Wurzeln auswerten, damit die 
gesamte Produktionskette berücksichtigt wird», sagt 
Cris Dörig. Sie ergänzt: «Deshalb werden wir wohl 
erst Ende dieses oder Anfang nächsten Jahres wissen, 
wo die ‹Comfort Zone› des Chicorées liegt.»

ORGANISATIONEN BERICHTEN

Der Versuch der Vereinigung ist einer von meh-
reren Testversuchen und praxisnahen Streifen-
versuche, welche in Zusammenarbeit mit dem 
Wurzelabnehmer GamperChicorée AG in die-
sem Jahr durchgeführt werden. Es laufen Sor-
tenprüfungen, Agroscope testet eine Herbizid-
kombination und es wird die Wirtschaftlichkeit 
des Lasereinsatzes zur Unkrautbekämpfung im 
Bioanbau beleuchtet.

Die auflaufenden Chicorée-Keimlinge müssen durch 
Schneckenkörner geschützt werden. Hier verteilt 
Björn B. die Körner von Hand direkt nach der Saat 
durch die Versuchssämaschine.
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Junge gewährleisten gelebte Tradition
Am Samstag veranstaltete der Ziegenzuchtver-
ein Thurgau seine traditionellen Frühlings-
schau bei der Sangen-Markthalle.

Text und Bilder: Werner Lenzin

Bereits in den frühen Morgenstunden des Samstags 
treffen die unterschiedlichen Transportfahrzeuge aus 
der näheren und weiteren Umgebung vor der San-
gen-Halle in Weinfelden ein. Munter und fröhlich 
hüpfend entsteigen die braunen, weissen, schwar-
zen und gefleckten Ziegen über die Rampen. In Reih 
und Glied, gemäss den Anweisungen der verant-
wortlichen Organisatoren, stellen die jungen und äl-
teren Züchterinnen und Züchter ihre Tiere an den 

Stahlrohren auf. Sie binden sie mit kurzen Stricken 
daran fest. Nun heisst es für Menschen und Tiere 
warten, bis es Zeit ist zur Bewertung der Ausstel-
lungstiere. Die Wartezeiten überbrücken die Züchter 
mit einem fachlichen Schwatz mit anderen Züchtern 
oder mit dem genüsslichen Rauchen eines Stum-
pens. Für über 90 Prozent von ihnen ist die Ziegen-
zucht in erster Linie ein Hobby, denn nur wenige 
halten aus beruflichen Gründen Ziegen. 

Sieben verschiedene Rassen
Insgesamt 180 Ziegen werden gemäss Zuchtbuch-
führer Kilian Appert an diesem Samstag vorgeführt. 
Bald häufen sich die zahlreichen Geissenbollen auf 
dem frisch gestreuten Sägemehl, die Glöcklein an 

Präsident Daniel Keller und sein Sohn Armon mit ihrer Ziege Maleha und dem jüngsten Züchter, dem 
13-jährigen Josiah Tobler aus Oberhofen mit Ziege Ella sowie dem ältesten Züchter, dem 75-jährigen Paul 
Gehrig aus Dettighofen mit seiner Diana.

Impressionen der gut besuchten Frühlingsschau.
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den Hälsen der Ziegen klingeln hell und fröhlich 
meckern die Tiere. Alle warten auf die Vorführung 
und die Bewertung durch die beiden Experten Beni 
Hollenstein und Hansueli Buff. Ziegen der Rassen 
Appenzeller, Gämsfarbige Gebirgsziege, Toggen-
burger, Bündner Strahlen, Anglo Nubian, Buren 
und Capra Grigia werden von den beiden Experten 
gemäss fünf Positionen beurteilt: Rassenmerkmale, 
Format und Fundament sowie Euter und Strich. Am 
Stand nebenan werden die verschiedensten verar-
beiteten Ziegenprodukte angeboten. Erfreulich vie-
le Eltern verfolgen mit ihren Sprösslingen das Ge-
schehen.

Zahlreiche junge Züchter an der Schau
Daniel Keller, seit sieben Jahren Präsident der Thur-
gauer Ziegenzüchter, freut sich: «Wir haben nicht nur 
deutlich mehr Tiere als in den vergangenen Jahren 
an der Schau, sondern auch zahlreiche junge Züch-

ter.» Er blickt optimistisch in die Zukunft: «Sie führen 
die Tradition der älteren Züchter und des Vereins 
weiter.» Er weiss als Betreiber der Wyland-Chäsi aber 
auch, dass sich der Ziegenkäse und das Ziegen
joghurt einer zunehmenden Beliebtheit erfreuen bei 
den Konsumenten. Zur «Miss Weinfelden» erküren 
die Experten die Toggenburger Saida von Kilian Ap-
pert, Wiezikon, und «Mister Weinfelden» wird der 
Appenzeller-Bock Lex von Armin Eugster, Güttingen. 
Der Schöneuterpreis geht an die Gämsfarbige Ge-
birgsziege Beluno von Sandro Gmür aus Weinfel-
den, den Mutter-Tochter-Wettbewerb gewinnen die 
beiden Gämsfarbigen Gebirgsziegen Mutter Lolita 
und Tochter Nadalina, ebenfalls von Sandro Gmür, 
Weinfelden. Der Titel des schönsten Jungtiers auf 
dem Platz geht an die Gämsfarbige Gebirgsziege 
Nadalina von Sandro Gmür und den besten Jung-
züchterpreis erhält Bryan Hebeisen, Zezikon, für sei-
ne Toggenburger Skira. 

Und es braucht sie doch, die Tierhaltung!
Letzte Woche präsentierte die Fenaco-Genossenschaft die Geschäftszahlen 2025. Das Betriebsergebnis 
konnte auf 110,6 Mio. Franken gesteigert werden. Davon fliesst rund ein Drittel zurück zu den Mitgliedern, 
nämlich zu den Bäuerinnen und Bauern. Im Kopf geblieben sind mir aber nicht die Zahlen, sondern ein 
Interview von Radio SRF 1 mit Fenaco-Geschäftsführer Michael Feitknecht. Dabei ging es um die gestiege-
nen Düngerpreise aufgrund des Irankrieges und die Folgen für die Schweizer Landwirtschaft. 
Die diesjährige Saison sei gut abgedeckt, da die Einkäufe bereits im Sommer 2025 getätigt wurden, war 
von Feitknecht zu erfahren. Bäuerinnen und Bauern dürften die höheren Preise für Mineraldünger zeitver-
zögert zu spüren bekommen – wenn überhaupt. SRF-Mann Matthias Heim sagte es so: «Dank der Vieh-
wirtschaft produziert die Schweiz den grössten Teil des organischen Düngers selber und muss wenig aus 
dem Ausland beziehen.» Und Feitknecht doppelte nach: «Die Tierhaltung ist ganz klar eine wichtige Kom-
ponente der Schweizer Landwirtschaft – nicht nur bei der Wertschöpfung, sondern auch, weil unsere 
Landwirtschaft weniger abhängig vom Ausland ist.» 
Das ist mal Musik in unseren bäuerlichen Ohren! Ich habe mir ernsthaft überlegt, ob ich den Link des 
Radiobeitrags dem Komitee für eine sichere Ernährung (Vegan-Initiative) weiterschicken soll. Dieses ver-
kündete nämlich einen Tag später, man habe sich in einem Brief an alle Landwirtinnen und Landwirte der 
Schweiz gewandt. Für die Versorgungssicherheit der Schweiz müssten mehr pflanzliche Lebensmittel an-
gebaut werden – und de facto weniger Fleisch produziert werden.
Ich fragte mich: Und wie sollen diese Kulturen gedüngt werden? Ich tue es hier dem Komitee um 
Franziska Herren gleich und starte auch eine Aufrufaktion an alle Landwirtinnen und Landwirte im Kanton 
Thurgau: Schicken Sie dem Ja-Komitee diesen Schlusspunkt. Ich bin gespannt, ob meine obige Frage 
beantwortet würde.� sgi

SCHLUSSPUNKT

ORGANISATIONEN BERICHTEN
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VERANSTALTUNGEN UND KURSE

V. Dubsky, Bauernzeitung

Obst-Stamm Güttingen 
Aktuelle Versuche & gemütliches Beisammensein

Programm:
Geführter Rundgang durch die vielseitigen Versuche, unter 
anderem zu folgenden Themen:

• Schlanke Baumformen
• Ausdünnstrategien bei Magic Star
• Neue Zwetschgenanlage
• Neue AgriPV-Anlage
• Aktuelles vom TOV und SOV

Organisatorisch:
• Im Anschluss geselliger Austausch bei Wurst & Brot
• Verpflegung und Getränke werden offeriert von der Tobi Seeobst AG 

und Waldis AG
• Keine Anmeldung erforderlich

Mittwoch, 24.06.2026, 19:30 h
Schul- und Versuchsbetrieb Güttingen

V. Dubsky, Bauernzeitung
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VERANSTALTUNGEN UND KURSE

Freier 

EintrittFreier Eintritt!
Attraktives Programm
für Gross und Klein

   ARENEN  
   BERGER 
   TAG

So 14. Juni 2026 10 – 17 Uhr

120 Jahre 

Leben &
Lernen

www.arenenberg.ch/arenenbergertag
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VERANSTALTUNGEN UND KURSE

thurtal-reisen gmbh, Zürcherstrasse 377, 8500 Frauenfeld, 

Tel. 052 375 21 91,   e-mail: thurtal-reisen@leunet.ch  

    VVeerrwwööhhnnttaaggee  ffüürr  FFRRAAUUEENN  iinn  AAnnddeeeerr  

ankommen & aufatmen, eintauchen & entspannen  

thurtal-reisen gmbh, Zürcherstrasse 377, 8500 Frauenfeld, 
Tel. 052 375 21 91,   e-mail: thurtal-reisen@leunet.ch  

    VVeerrwwööhhnnttaaggee  ffüürr  FFRRAAUUEENN  iinn  AAnnddeeeerr  
ankommen & aufatmen, eintauchen & entspannen  

thurtal-reisen gmbh, Zürcherstrasse 377, 8500 Frauenfeld, 
Tel. 052 375 21 91,   e-mail: thurtal-reisen@leunet.ch  

    VVeerrwwööhhnnttaaggee  ffüürr  FFRRAAUUEENN  iinn  AAnnddeeeerr  
ankommen & aufatmen, eintauchen & entspannen  

Gönnen Sie sich eine kleine Auszeit vom Alltag und verbringen Sie entspannte Tage im idyllischen Berg-
dorf Andeer. Der traditionsreiche Kurort ist bekannt für seine Heilquelle und das wunderschöne Mineral-
bad Andeer. Sie wohnen im charmanten ***Superior-Hotel Fravi, direkt im Naturpark Beverin gelegen. 
Das Highlight: direkter Zugang zum Mineralbad – eine rund 1800 m² grosse Wellnessoase, die 
zum Entspannen und Wohlfühlen einlädt.

Reiseprogramm
Donnerstag, 12. November 2026: Hinfahrt inkl. Mittagessen
Gemütliche Fahrt ab den Einsteigeorten (Sirnach, Frauenfeld, Weinfelden und Amriswil) via Arbon nach 
Altstätten (SG.) Im Gasthaus Lindenhof geniessen wir unser Mittagessen und stärken uns für die 
Weiterfahrt. Unsere Reise geht weiter via Chur und Thusis nach Andeer (GR). Das Team vom Hotel Fravi 
(***Superior-Haus) begrüsst uns herzlich und wird die nächsten Tage für das Wohlergehen besorgt sein. 
Ankommen und aufatmen, Koffer auspacken, Zeit für die ersten Erkundungen und am Abend das 
gemeinsame Nachtessen geniessen.

Freitag, 13. November 2026
Individueller Aufenthalt – Wellness – Spaziergänge – Entspannung –  
gemeinsames Abendessen

Samstag, 14. November 2026
Individueller Aufenthalt – Wellness – Spaziergänge – Entspannung – gemeinsames Abendessen

Sonntag, 15. November 2026: Koffer packen – Heimreise
Am Sonntag heisst es schon wieder Koffer packen. Nach dem Frühstück nehmen wir (hoffentlich erholt 
und fröhlich) die Heimreise zu den Aussteigeorten unter die Räder.

Unsere Leistungen: 3 Tage Halbpension im ***Superior-Hotel Fravi (Frühstücksbuffet und 3-Gang-
Abendessen, tägliche Eintritte ins Mineralbad Andeer); Hin- und Rückfahrt mit modernem Reisecar; 
Mittagessen bei der Hinfahrt
Anmeldung: bis 31. Juli 2026 per Mail an thurtal-reisen@leunet.ch (vorzugsweise) oder 
Tel. 052 375 21 91

Das Reiseteam von thurtal-reisen gmbh wünscht einen schönen Start in den Frühling und freut sich 
schon heute auf reisefreudige Frauen, welche ein paar Tage Erholung in Andeer geniessen. 

thurtal-reisen gmbh, Zürcherstrasse 377, 8500 Frauenfeld, Tel. 052 375 21 91, thurtal-reisen@leunet.ch
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AGENDA

Mai 2026
Donnerstag, 28. Mai
Bäuerinnenstamm
19.30 Uhr, Mostgut, Opfershofen

Samstag, 30. Mai
Heuerledi-Fest 
Ab 20 Uhr, Freihof 315, Zuckenriet. 
Festwirtschaft, Musik und Tanz mit dem 
Ländlertrio Obacht. Eintritt frei.  
IG Landwirtschaft Niederhelfenschwil

Freitag, 29. Mai, bis Sonntag, 31. Mai
Ostschweizer John-Deere-Treffen
Engwilen. Freitag, ab 18 Uhr: Barbetrieb. 
Samstag, ab 12 Uhr: Öffnung Festgelände. 
Sonntag, ab 11 Uhr: Offizielles Treffen. 
Detailprogramm: www.johndeeretreffen.ch

Samstag, 30. Mai
Ermatinger Buuremarkt
9.00 – 15.00 Uhr, hinter der Landi

Juni 2026
Dienstag, 2. Juni
Flurrundgang
19.30 Uhr, Scherrersholz 2, 8585 Birwin-
ken. Anschliessend Festwirtschaft und 
Referat von Christian Wolf: «Kann mit CO2 
Zertifikaten Geld verdient werden?» 
Agroberatung Birwinken und Kreuzlingen.

Mittwoch, 3. Juni
Exkursion Naturschutz
19.00 Uhr, Treffpunkt Auwiesenstrasse, 
Kradolf-Schönenberg. Waldvernässung 
durch Mensch oder Baumeister Biber. 
Exkursion der Kommission Naturschutz

Sonntag, 7. Juni
Tag der offenen Bauerngärten
Die teilnehmenden Gärten sind auf  
www.bauerngartenroute.ch aufgeführt.

Montag, 8. Juni
Blumenwiesenabend  
Kanton Thurgau
19.30 – 21.30 Uhr. Ab Kreuzung 
Frauenfelderstrasse/Maltbach, Müllheim, ist 
Weg zur ersten Fläche signalisiert. 
Besichtigung von neu angesäten und auch 
älteren Blumenwiesen. Austausch von 
gemachten Erfahrungen. Ohne 
Anmeldung.

Mittwoch, 10. Juni
Witfrauentag
Hotel & Restaurant Nollen,  
Hosenruck. Referentin:  
Brigitte Ruff, Atemtherapeutin

Mittwoch, 10. Juni
Jula-Sommeranlass
Im Bärenmost, wo Tradition auf Genuss 
trifft.

Sonntag, 14. Juni 2026
Arenenberger Tag
10.00 – 17.00 Uhr, am Arenenberg in 
Salenstein. Attraktives Programm für Gross 
und Klein: Hüpfburg, Festwirtschaft, 
Oldtimer-Traktoren, regionale Marktstände. 
Eintritt frei

Freitag, 19., und Samstag, 20. Juni
10. Schweizer Bioackerbautage
Domäne St. Katharinental, Diessenhofen. 
16 Feldposten, Anbausysteme, Hack
technik und Robotik, Maschinen-Demo, 
Fachreferate. Mit grosser Festwirtschaft. 
Freier Eintritt. www.bioackerbautag.ch

Mittwoch, 24. Juni
Obststamm
19.30 Uhr, Versuchsbetrieb Güttingen

Samstag, 27. Juni
Ermatinger Buuremarkt
10.00 –18.00 Uhr, am Chriesifäscht in 
Salenstein

August 2026
Samstag, 15., und Sonntag, 16. August
100 Jahre Landtechnik Thurgau
Ganztägig, auf dem Areal der Zuckerfabrik 
Frauenfeld. Mit Maschinenausstellung «100 
Jahre Zeitgeschichte Landtechnik Thurgau», 
Geschicklichkeitsparcours, Plauschfahren, 
Kinderprogramm und Festwirtschaft.  
Freier Eintritt

Betriebsführung
Mostdegustation

Grusswort VTL
Gemütlicher Ausklang & Beisammensein

8570 Weinfelden | www.vtgl.ch

JULA Sommeranlass
Bärenmost, wo Tradition auf Genuss trifft

Mittwoch, 10. Juni 2026
beim Mostgut der Familie Bär
Flurhofstrasse 1, 8584 Opfershofen

ab 19:30 Uhr Wurst und Brot
20:00 Uhr Start Programm PR
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M

M

Die Kommission Junglandwirte freut sich auf Euren Besuch!



Alle Kurse, Weiterbildungen 
und Veranstaltungen unter 
www.bbz-arenenberg.ch 

KURSAGENDA
KURSE LANDWIRTSCHAFT
Kurse Daten Dauer Kosten CHF Leitung Anmelde-

schluss
Flurgang Swiss Future Farm
Ort: Swiss Future Farm, Tänikon 20, 
8356 Ettenhausen

28.05.2026 19.00 – 21.00 kostenlos Florian Bachmann ohne 
Anmeldung

Ackerbautreff
Ort: Brunnegg, 8280 Kreuzlingen

09.06.2026 folgt folgt Christian Stutz folgt

Fütterungsaustausch für  
Milchbauern
Ort: Swiss Future Farm, Tänikon 1, 
Messetechnik, 8356 Ettenhausen

18.06.2026 13.00 – 16.30 Fr. 30.– / Person Bruno Ottiger, 
Franziska Häfliger

10.06.2026

10. Schweizer Bioackerbautage
Ort: bei Urban und Nadine Dörig,
Domäne St. Katharinental 16, 
8253 Diessenhofen

19. / 20.06.2026 jew. ab 08.30 freier Eintritt Veranstalter: Arenen- 
berg, Bio Ostschweiz,
Domäne St. Katharinen-
tal, Bio Suisse, FiBL

ohne 
Anmeldung

Online-Anmeldung möglich: www.arenenberg.tg.ch, oder wie bisher: Telefon 058 345 85 00 | kurse.landwirtschaft@tg.ch

Verrechnung bei Abmeldungen:
– bis 8 Arbeitstage vor Kursbeginn keine Verrechnung
– bis 3 Arbeitstage vor Kursbeginn 50 % der Kurskosten
– bei späterer Abmeldung oder Nichtteilnahme 100 % der Kurskosten

KURSE ERNÄHRUNG UND KULINARIK
Kurse Daten Dauer Kosten CHF Leitung Anmelde-

schluss
Kräuterkraft für ein starkes
Immunsystem

13.08.2026 16.00 – 21.00 158.–  
inkl. Mat.

Andrea Schütz 30.07.2026

Sensenkurs 14.08.2026 08.30 – 15.15 230.–  
inkl. Mat.

Jürg von Känel 01.08.2026

Italiens Klassiker glutenfrei 20.08.2026 10.00 – 14.30 125.–  
inkl. Mat.

Noemi Koch-Cadosi 06.08.2026

Anmeldungen unter Telefon 058 345 81 00 | kurse.hauswirtschaft@tg.ch

IM FOKUS: FLURGANG AUF DER SWISS FUTURE FARM
Auf der Swiss Future Farm findet ein Flurgang durch die Ackerkulturen statt. 
In Kleingruppen besuchen wir verschiedene Posten, an denen unsere 
Fachkräfte aktuelle Versuche sowie die eingesetzten Maschinen erläutern. 
Nach dem Rundgang besteht die Möglichkeit, sich bei einer Wurst und 
einem Getränk mit den Fachkräften auszutauschen.

Zeit	� Donnerstag, 28. Mai 2026,  
19.00 – 21.00 Uhr

Ort	� Swiss Future Farm, Tänikon 20, Ettenhausen
Leiter	� Florian Bachmann, Swiss Future Farm,  

florian.bachmann@tg.ch
Kurskosten	� kostenlos
Anmeldung	� ohne Anmeldung
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Schlachtviehpreise

Bankvieh, franko Schlachthof gültig 18. bis 22. Mai
  Fr. pro kg SG Angebot Nachfrage
Muni ungeschaufelte MT QM T3 11.30 normal gut
Muni IPS T3 11.20 – 11.30 (+ 60 Rp.*) normal gut
Ochsen OB QM T3 11.30 normal normal
Ochsen IPS T3 11.20 – 11.30 (+ 60 Rp.*) normal normal
Rinder RG QM T3 11.30 normal normal
Rinder IPS T3 11.20 – 11.30 (+ 60 Rp.*) normal gut
Muni MA QM T3 9.70 normal normal
*Prämie IPS

Verarbeitungsvieh, franko Schlachthof gültig 18. bis 22. Mai
  Fr. pro kg SG Angebot Nachfrage
Kühe VK QM T3 10.50 klein-normal normal
Kühe VK QM A3 9.60 klein-normal normal
Kühe VK QM 3X1–1X1 8.55 – 7.65 klein-normal normal
Kühe VK QM 3X2–1X2 8.85 – 7.95 klein-normal normal
Kühe VK QM 3X3–1X3 8.95 – 8.05 klein-normal normal
RAUS-Zuschlag je Tier Fr. 40.– (* gilt nur für Mc-Donald’s-Kühe über Bell, Mindestanforderung A3)
Kühe IPS, QM-Basispreis  T3 10.50 – 10.60 (+ 20 Rp.*) klein-normal normal
Rinder RG T3 11.30 normal normal

Labels in Schlachthöfen, Fr. je kg SG
IP-Suisse QM T3 15.10 –15.30 (+ 0.80 Labelprämie inklusive RAUS)
QM T3 15.30

Preis für Bankkälber KV T3
Wattwil
(pro kg Schlachtgewicht)

18. Mai 2026
Fr. 15.30Feb. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez.

10

11

12

13

14

15

16

17

18

2025

2026

Jan.

Unveränderte Lage: Normale Angebote bei einer guten Nachfrage und hohen Tränkerpreisen.

Marktpreis für Tränkekälber
(pro kg Lebendgewicht)

18. Mai 2026
Basispreis Stierkälber AA: Fr. 11.70

Basispreis A milchbetont: Fr. 5.50

AA2026

A2026

AA2025

A2025

Jan. Feb. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez.
2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13
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8.50

9.00

2026

Jan. Feb. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez.

2025
SGD-A

2.50

3.00

3.50

4.00

4.50

5.00

5.50

6.00

6.50

7.00

7.50

8.00

Preise für Schlachtschweine ab Stall (pro kg Schlachtgewicht)

Marktkommentar
Schlachtschweinepreise
Letzte Woche
Gut mittlere Angebote trafen auf eine unterschiedliche 
Nachfrage. Die QM- und IP-Suisse Schlachtschweine 
wurden nicht vollständig verkauft.

Aktuelle Woche
Gut mittlere Angebote und eine unterschiedliche, ab-
geschwächte Nachfrage. QM-Schlachtschweine sind 
nicht vollständig verkäuflich. Bei IP-Suisse ist die Nach-
frage mittel und beim Angebot sind gemäss Vermark-
tern unverkäufliche Übermengen zu verzeichnen.

Höchster zu realisierender Preis  
franko Schlachthof (Fr/kg SG)
QM: variabel

Abgehende Mutterschweine
Mittlere Angebote stehen einer schwachen Nachfrage 
gegenüber. Für abgehenden Mutterschweine gelten 
neu CHF 1.40 bis 1.60/kg SG ab Stall.

Jager
Grosse Angebote und mittlere, rückläufige Nachfrage 
bei den QM- und IP-Suisse Mastjagern. Angebotsüber-
hänge: Aktuell können nicht alle Mastjager platziert 
werden.

Die Börsenpreise für Schlachtschweine und Jager für 
die nächste Woche sind ab Freitag, 15.00 Uhr, über 
Telefon 041 462 65 98 oder www.suisseporcs.ch zu 
erfahren.

Bio-Schlachttiere, Muni MT und Ochsen OB
T3: Fr.  11.60  H3:  Fr.  12.00 C3: Fr. 12.20

Rinder
T3: Fr.  11.60  H3:  Fr.  12.00 C3: Fr. 12.20
Verarbeitungstiere  T3: Fr. 11.30

Kälber KV
T3: Fr.  15.80  H3:  Fr.  17.00 C3: Fr. 17.30

Natura Beef-Bio
T3: Fr.  13.70  H3:  Fr.  14.10 C3: Fr. 14.30

Bio-Schlachtschweine   Fr. 7.50

Bio-Jager (LG ab Stall)
20 kg: Fr.  12.30 30 kg: Fr.  9.20 40 kg: Fr.  7.10

Lämmer und Schafe
(Preise der Proviande Woche 21) Preise je kg SG T3.
LA (Lämmer) Fr. 14.70 je kg SG
SM Fr. 7.30 je kg SG
WP (Weidelämmer) Fr. 6.00 je kg LG

Preise für Jager 20 kg

Schlachtschweine
Für die Woche 21 vom 15. bis 21. Mai 2026 
gelten für Schlachtschweine folgende Preise: 

Fr. 3.70/kg SG ab Stall QM Schweizer Fleisch

Fr. 3.95/kg SG IPS ab Stall (Basispreis QM ab  
Stall und die von der Migros und IP-Suisse festgelegte 
IPS-Prämie von aktuell 25 Rappen)

Fr. 1.40 – 1.60/kg SG abgehende Zuchtschweine

Jan. Feb. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez.

2026

2025

2.75

3.00

3.25

3.50

3.75

4.00

4.25

4.50

4.75

5.00

Marktbericht Wattwil  
vom 18. Mai 2026

Auffuhr:
75 Kälber, 10 Kühe,2 Rinder: 87
* Anzahl Tränker: 41, Bankkälber: 34
Handel Bankkälber: mittel
Handel Tränkekälber: lebhaft
Qualität Bankkälber: gut
Qualität Tränkekälber: gut

Bankkälber: 
Preis pro Kilo Schlachtgewicht:  
QM-Label: H Fr. 16.10, T Fr. 15.30, A Fr. 14.10

Tränkkälber, Stierkälber: 
AA Mastkreuzungen 100 %: Fr. 11.70
AB Mastkreuzungen 50 %: Fr. 8.10
Spezial: Kombityp Fr. 6.50
A+ Zweinutzung: Fr. 6.00
A milchbetont: Fr. 5.50
B stark milchbetont: Fr. 5.00

Tränkkälber, Kuhkälber:
AA Mastkreuzungen 100 %: Fr. 10.50
AB Mastkreuzungen 50 %: Fr. 7.60
Spezial: Kombityp Fr. 6.50
A+ Zweinutzung: Fr. 6.00
A milchbetont: Fr. 5.50
B stark milchbetont: Fr. 5.00

Preisempfehlung Tränker SMP/ASR
Unsere Preisempfehlung für die Woche 21 
(18.05. – 24.05.2026):

Kategorie AA (m./w.) AB (m./w.) SPEZ
Preis ab Stall Fr. 12.70/11.50 Fr. 8.40/7.90 Fr. 7.00 
Kategorie A+ A B
Preis ab Stall Fr. 6.50 Fr. 6.00 5.50

Die Kälber können gut platziert werden.

Jager
Woche 21 vom 18. bis 23. Mai 2026
 SGD-A IPS-Prämie
20 kg 4.00 (pro Stück)
30 kg 3.40 6.00
40 kg 3.20
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Tiermarkt
Empfehlungen

Notschlacht-
Service Thurgau

Telefon: 
052 762 74 75

35
36

87

36
33

04

Guido Wick
Viehhandel
8595 Altnau

Wir vermarkten: 
Mastkälber, Kühe, Mastvieh
Konventionelle, QM- und alle Label-Programme  
(Bio/IP-Suisse-Tiere)
Kühe:   schöne IP-Suisse + QM-RAUS-Kühe  

mit Zuschlag oder Prämie
Tränker:  hohe Qualitätsbezahlung für sämtliche  

Rassen (alle Gesundheitsprogramme)
Wir bieten sie alle an ... SCHNELL – FLEXIBEL –  
FAIR – KURZER TRANSPORT – PERSÖNLICH – 
schnelle Bezahlung – auf Wunsch bar

WICHTIG:  Die meisten Tiere werden regional in Top- 
Kalbermast-Betrieben unter unserer Regie  
zur Weitermast eingestallt, professionell 
und tierfreundlich betreut

Fragen Sie uns ... Guido Wick, Altnau, Telefon 071 695 19 36

Dreirassen-Abendverkauf!
Freitag, 29. Mai 2026

Wir bieten jederzeit frisch gekalbte und auf Zellzahl 
beprobte Tiere an. Ab 18.30 Uhr stehen die  
Türen unserer Stallung im Freihof für Sie offen.  
Für Verpflegung ist gesorgt!

Nach telefonischer Vereinbarung (079 222 17 25) auch 
jederzeit unter der Woche für Sie da!

Walter Arnold AG, Thurbruggstrasse 13a, 
9215 Schönenberg, Telefon 071 642 39 29 37

81
88

BURGMER
Geflügelzucht AG
Auholzstrasse 4
CH 8583 Sulgen
T 071 622 15 22
info@burgmer-ag.ch
www.burgmer-ag.ch

Wir verkaufen laufend gesunde und leistungs-
fähige Bio- und konventionelle Junghennen in den
Farben Weiss, Braun, Schwarz und Sperber.
Im Bio-Bereich zusätzlich Junghennen der Spezialrasse
Lohmann Sandy und unserem Zweinutzungshuhn
Lohmann Dual.

BURGMER
AUS FREUDE AM TIER

35
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Wir sanieren

Fahrsilo
www.awisi.ch

079 671 67 65 36
48

55

Kaufe alle Autos 
und Busse, 
auch Motorräder.
Km und Zustand egal. 
Barzahlung, guter Preis.
Telefon 078 888 34 84

 35
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Wir informieren Sie gerne.
T +41 58 344 94 83 · thurgauerbauer@galledia.ch
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Zu verkaufen

Top-Kühe zu Top-Preisen
–  Etliche perfekte junge Kühe  

(robotertauglich),  
bis 55 l Tagesmilch

–  Einige gekalbte Holstein-Rinder  
à Fr. 2500 – 3000.–

–  Einige zuchtfähige Limousin-Stiere

Wötsch ämol ä gueti Chue im Stall ha, 
lütisch eifach am Bissegger aa!
Linus Bissegger, Viehhandel, 8572 Berg 
Tel. 071 636 11 62, Natel 079 629 92 72
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Gerne bestelle ich folgendes Abo vom Thurgauer Bauer:

 Probe-Abo, 3 Ausgaben gratis

 Schnupper-Abo, 6 Ausgaben für Fr. 10.–

 Jahres-Abo, 52 Ausgaben für Fr. 97.50

Einsenden an: 
Galledia Fachmedien Frauenfeld AG
Thurgauer Bauer
Zürcherstrasse 310, 8500 Frauenfeld
abo.tgbauer@galledia.ch
Tel. 058 344 95 33

Vorname:

Nachname:

Strasse/Nr.:

PLZ/Ort:

Telefon:

Unterschrift:

Offizielles Organ des Verbands  
Thurgauer Landwirtschaft (VTL)

Erscheint wöchentlich jeden Freitag
und beinhaltet unter anderem Themen wie: 

Aktueller Pflanzenschutz, Tier haltung, Milch-

produktion, Pflanzenbau, Biolandbau, Obstbau, 

Waldbau, Landtechnik, Landjugend, Landfrauen (B
ild
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Sommeraktion!

Ab 50 kg Feldsamen =
1 T-Shirt GRATIS
Aktion gültig solange Vorrat

SAVE THE DATE

2026
10.–12. Juni 2026 Kirchberg BE

Neu online bestellen:

farm.landi.ch
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Wir offerieren:

Heu, Emd,  
Stroh und 
Einstreukalk, 
Luzerne sowie 
Kurzstroh und 
Strohpellets
Hug Landesprodukte
9313 Muolen
Tel. 071 411 23 30
www.hug-landesprodukte.ch

35
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Keines ist zu 
klein, um ein 
Inserat zu sein.

T +41 58 344 94 83
thurgauerbauer@galledia.ch


